
Eine Katzengeschichte. 

Heim-kecke von Max Dii k r. 

Mitten aus der Grenze. hervorra— 
gend qui der iibermannshohen Hecke, 
welche den Garten des Obetfökftecis 
a. D. Eisenbart von dem feiner Noch- 
baein, des alten Fräulein von Eising, 
trennte, stand ein schöner großer 
Apfelbaum Halb gehörte er herüber, 
halb hinüber, und schon manchen 
Streit Saite es seinetwegen gegeben. 

Jn dem dichten Blätter-dacht regte 
sich etwas, kaum merklich, lang-any 
Spanne um Spanne tam es höher. 
Jeht packte es sich zum Sprunge. re 

gungslps, unbeweglich· mit glühenden 
Augen verfolgte es das ahnungslofe 
Rothkehlchen, das munter von Zweig 
zu Zweig hüpfte- 

Plöslich ein Knallk Ein Anschein 
ein dumpfer, Inatter Fall. und die 

Katze des Fräuleins von Eisingen fiel 
von dem Baume herunter. » 

Drüben über der Hecke setzte der? 

Oberfiitftee Eisenbart das Gewehr abi 
und ein Zug grimmiger Zufriedenheit 
flog über sein Gesicht. Dann sah er 

scheu um sich und zuckte zusammen — 

»Zum-, bravo! Herr OberföestrL 
Das war ein Kernschuß.« «— Auf dem 

Fußwege, der an beiden Gärten vor 

überführte, ging ein junger Mann, 
mit verbindlichem Lächeln zog er den 

Hut. 
Der alte Odersörster sah aus til-w 

habe er Essig getrunken Ieicht eben 
sehr freundlich erwiderte er den Gruß, 
und ohne sich weiter auf ein Geiprst 
einzulassen. schlug er sich in die dich- 
ten Büsche seines Gartens. —- 

Zwei Dinge konnte der alte Ober- 
förster für seinen Tod nicht ausstehen, 
nämlich die Katze seiner Guts-nachha- 
rin und sodann den Referendar Rei- 
nelr. Erstere stellte seinen gefiederten 
Lieblingen nach, letzterer aber sei- 
nein Aennchenl Der Neserendar und 
iein Schwiegerfohm nein. so was! Die 
Juristen waren ihm ein siir allemal 
iuwiderl Wenn ibrn während seiner 
Dienstzeit etwas Unanaenehrnes das-« 
sirte. so kam eB, weil irgend ein Jn- 
rist die Nase hineinsteklte· wo er nith 
zu suchen hatte. wenigstens nichts nach 
der Ansickt des Oberfiiriters Eisen- 
bart!——Und nun war es its-jeder ac- 
rade so! Soeben hatte er den Fall rnit 
der Katze aus die einizchite Art nnd 
Weise erledigt, da führte der Teufel 
den Reierendar herbei! Damit die 
alte Schachtel einen Zeuaen dritte! 

Das konnte eine böse Geschichte wer- 
den. 

Bei dem Mittaaessen ferrichte eine 
ichwiile Gewitterftininmng. Der Ober- 
förster las die Zeitung. Frau Johan- 
na schwieg unmuthia und das holde 
Töchterlein starrte trübielig auf ihren 
Teller- 

,,Aber. lieber Mann«, besann Frau 
Johanna, Jng- ift doch gewiß nichts 
Unrat-UT das PickniM Evelmanns 
sind dabei, Lehmann» " 

Der Oberiörster warf die Zeitung 
weg. »Und ich fzqe es wird nichts 
daraus-P rief er windend-, daß die 
Gattin erschrocken verstummte. »Und 
wenn er mir noch einmal in das Haus- 
tornmt, der Erbleichen so werie ich ihn 
die Treppe hin-abl« 

Aennchen stand ani, das Taschen- 
tuch an die Augen drückend, und ver- 

ließ das Zimmer. 
»Jetzt heult ne wieder-P ngie ein-. 

uerLjhrt der erziirnte Vater. 
Frau Johann-J schwieg-, aber von( 

Zeit iu Zeit löste sich ein schwerer 
Seufzer aus ihrer Brust. 

»Der Schleicher!" unterbrach wie- 
der unvermittelt der Obersörster die 
Stille. : 

Jetzt öffneten sich die Schleusen ih- 
rer Beredscmteit »Geor«:«! IT kurze 
Dich! Laß einmal vernünftig mit Dir 
MLUL Du bist im Unrecht und zwar 
start! Ich wüßte nicht, mag der Re- 
serendar verbrochen hättet Ueberhaupt 
ist er ein sehr anständiger Mensch. und 
wenn er ein Auge auf unsere Tochter 
Ketvprsen bat, so solltest Du eigentlich 
froh sein!« 

»Und so weiter-! Und so weiter!« 
warf bifsig der Obersörster ein. »Die- 
sem Spion willst Du unsere Tochter 
anvertrauen der ihren Vater unglück- 
lich-machen wird!« Er svrcrelk in allein 
Ernste. Die ganze Geschichte mit der 
Mit-e erzählte er haarklein und malte 
in den Märzesten Farben. »Natür- 
lich denunzirt er mich drüben! Wenn 
ich mit meinen grauen Haaren noch 
vor Gericht muß, das übersehe ich 
ais-W 

« 

Frau Johanna enchrar. »Hast Ou 

es auch thun müssen! Immer habe ich 
Dich aewarnt, doch Du hörst ja nicht« 

Er nickte trübfekia »Es war ja 
Niemand in der Nähe, wenn nicht ge- 
rade dieser Mensch hier herumgeschniif- 
fett hättet« — 

Plötzlich bellte sich Frau Johannas 
Gesicht auf. »Wir aehen heute Mittag 
zum Pictnick!« sagte sie sehr bestimmt. 

«Geradr damit er nicht plaudett!« 
fügte Frau Johanna bedeutungsvoll 
hinzu. —- — —- —- 

I O If 

Das Pictnick war reizend. Alles, 
was der Referendar arranqirte, war 
auch gelungen. Ueberall herrschte 
Irohstnn und heiter-lett Nur Nenn- 
alten saß abseits und war sehr traurig 

·. 
und hörte nicht auf die Trosiesworte 
bei Liebenden Referendarö. »Der Va- 
ter tat Dieb nie Leiden mögen, aber 

« 

fett deute Morgen haßt er Dick- gerade- 
t« —- 

"«Iket MMnL Was habe ich denn 

II is Inir unmständlichP 
XII Des- Imbn. is Iei- Ist-e- 

rufenes Ohr ei hörte. .Er list Angst 
nor Tir«. legte sie, Jpegsen der Angel 

.. Weil Du re gesehen balsp s-— 

Reinete tchiittelte sich vor Lachen. 
Ihrs iit litt-tücht" tilgt-e er, «er hat 
Angst. ich werde ihn anzeinenl« —- 

Jhre Augen füllten sich rnit Theti- 
tren. 

Er dkiictte verstohlen ihre Hand. 
»Sei ruhig, Aennchenl Ich glau- 
be, es steht gar nicht so traurig mit 
uns. ich habe solch eine dunkle Allp 
nunn!« ————— 

Alle Leute wanderten sich. daß der 
Oberförtter so angelegentlich rnit dem 
Referendar sprach, Da er doch nie ein 

i Helxl daraus machte. wie wenig er ihn 

i leiden mochte. Reinete saß rnit dein: 

; Rücken geqen eine Tanne gelehnt unt-; 
sitreclte beluglich die Beine vor lich. 

Nun zog er die Stirn in gelehrte 
Falten. »Es gehört zur Zuständigkeit 
der Schöifengerichte«, sagte er, «11nd 
es stellt trkliliveise Geld-: oder Ge- 

iängnißstrafe danui.&#39;· 
Der Dterfiirster lachte gezwungen 

»Es ist aut, daß es Niemand gesellen 
k,al!« lante er vertraulich »Daß Sie 
reinen Mund halten, ist doch selbstver- 
ständlich-, lieber Herr Reicrendar3« —- 

«Eselbswerständlich, Herr ckertör 
fter Das beißt wenn ich als 
Zeuge ausgerissen würde. lönnte ich 
nichts nuchenk Sie wissen doch, der 

Zeugnißzirana und unter Eid! Dann 
würde es mir natürlich unendlich leid 
Musik« —- 

»Der ZengnißzwanH Was mei- 
nen Sie damit? " ftotterte Eifenbart 
»Da ließe sich also gar nichts machen? 
Aber besinnen Zie sich doch, better 
Herr Neserenvan fügte er scheu hinzu, 
»ein Jurist weiß immer ein Hinter- 
thiirchen!« 

Der Referenvar sann. »Nicht-·- in 

machen!« meinte er bedauernd. »Zu: 
Zeugnißoeriveiqeruna berechtigt sind 
nur Verwandte und Vertchxviiaertr. 
Paragrwh 51 der Zirasprozeszord- 
nunqu Er betonte das letztere Wort 
start. »All» Eltern und Feinden Ge- 
schwister, Zettevieqermter und Schwie- 
gersohn u. i. w." Schlatt hlinzelte er 

zu seinem Nachbar hinüber. Hallodl 
Das hatte newirttl Er fah ganz deut- 

lich, wie der Oberiörfter zusammen- 
zueltr. »Za- meinern Bedauern habe 
ich nicht Die Edrr!" Der Refe- 
renvar lächelte verbindlich, den Nach- 
sak unterdrücken-. l 

»Ich habe ein ernstes Wort mit Dr. 

zu reden!« sagte Frau Johanna spät 
Abends, nachdem dar Kind zu Bette. 
gegangen war. — Tas- Kind war- 

Aennchen Und sie sprach lange und 

sehr ernst. »Also dars er morgen kom- 

rnen und anhalten ?" schloß sie endlich 
ihre Rede. 

.Ja! Jn Dreiteuselsnamen!« erwi— 
derte der Obetsörster Eisenbart. »Pa« 
ragrapb 51 der Strafdtozeszordnung!« 
fügte er gedankenvoll hinzu. 

»Was sagst Duk« fragte Frau Jo 
hanna erstaunt, doch fie erhielt teine 
Antwort. 

i s L 

Trotz alledem war es ein fröhliches 
Verlobungssestk Nachdem der alte Ei- 
senbart manches Gläschen geleert bat- 
te, wurde er ganz gemiitblich Er ge. 
stand sich selbst: Reinete war gar nicht 
so schlimm, als er gemeint hatte! 

»Mir ist ordentlich leicht!« sagte er 

vertraulich zu dem Referendar. »Jetzt, 
als mein Schwiegersabn. wirst Du 
doch wohl lein Zeugniß gegen mich ab- 
legen in der Katzengeschichte!« Er lach- 
te fröhlich aus bei dem Gedanlen. 

»Warum denn nicht, lieber Schwie- 
gervapa?« 

Eisenbart war drdutzt. »Du woll- 
test? Das wäre aber ein starkes 
Stückl« 

»Ja, warum denn nicht? Du hast 
ja die Katze gar nicht getroffen. Sie 
siel nur im Schrecken herab und lies 
gleich wieder munter davon! Ich habe 
es ganz deutlich gesehen. Heute mor- 

gen saß sie wieder ihrer herein im 
Schooße!« — 

Der Schwiegervater brauste aus. 
»Warum hast Du mir das aber 

nicht gleich gesagt?" 
»Du hast mich ja gar nicht danach 

gefragt!« entgegnete der Andere ver- 

bindlich 
.O, diese Juristen!« seufzte Eisen- 

bart. Dann stieß er mit seinem 
Schwiegersobte an. 

Taniet »Du bist gar nicht lieb, Oki 
tat: ich habe dir doch eine Düie Bon- 
bons mitnekknchi!« 

Der sechs-jährige Oskan »Aber 
Tanie. wequ den paar Bonbons kann 
ich dich doch nicht gleich heirathen!« 

Ei Iris seichkid 
Warum smo Sie denn so trau- 

rig ?&#39;.&#39; 
NAch soeben erhalte ich vom Maier 

daI Hielt-, das ich ihm geliehen habe, 
ück. « 

»Na-, das ist doch nichts Unange- 
nehmes!« 

»Ja-— was soll ich ihm denn fa- 
nen, wenn et mich nschfiei Mal um 

use sama-M 
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Vre alte Liede. 

Von L o L o t t Hamburg. 

Und jeder kennt und jeder nennt 
Es nur die Alte Liebe« 
Pier Jeus war Schiffer, der kühn-—- 

lten einer an der unteren Elbe. Er 
fuhr trotz Natt- und Mahnung hinaus 
in die wildeste See. Er liebte die bar- 
ten Wellen, die schweren Wasser und 
dir-irdischen den Tod. Sein trutzig 
Here war keinem Mägdlein hold. Er 
lachte. wenn er sie am Strand sieben 
und zitternd ihm nachschauen sah, 
lachte ob ihrer Thränen, sobald sein 
schwarzes Segel vieiiend den Sturm 
schnitt. 

»Wer Jeus hett leen Darfst tlagten 
die Mägdlein, wandten sich fort und 
rerqnßen das Wiederkommen. wenn 

Pier Jeus llar machte zu neuer Fahrt. 
Doch eine stand und sah ihm immer 
noch nach —- immer nach. bis die Ma- 
iten seines Kuttere sich lanqssim in den 

Himmel reclten und die Wogen unter 
Inen schwanden Und wenn Pier 

Zeus wiederkam iirer dis lehte 
Feuericki ff hinaus fein Land suchend 
frd er Juni vorn von fern, vorgescho 
.en in der bleichen Landzunah ein ro- 

tåes ilstierndes Leuchten: »Tai steiht 
knien old Lem« pflegte Pier Jeus dann 
zu seinem ..Mann« im Boot zu sei-gen. 
Als er älter wird·und etwas Poms 
Srnn des Lebens tern harre-e Vers 
berührte. vilegte er auch den Kopf zu 
schütteln Aber weiter liimmerte er 

sich nicht darum. Jahre kamen und 
ainaen über Land und Meer Pier 
Jene hatte manchen Zenen heimge- 
bracht von schwerer Fahrt und das 
rotäe Kopfweh dae ihm einst aewintt, 
war Ins ergrantern Haar ein schwar- 
zes- fchlickxtee Tüchlein geworden. und 
aerade rils Pier Jene Kraft noch ge- 
lanzat hntte zur letzten großen Fahrt, 
geschah es daß ee gar nicht mehr da 
tin r, um seiner eu warten, »Mien old 
Lekv i-; den-&#39;s sagte Pier Jus und 
aqu an Luni-. Aber Jus der nächsten 
Gemei ndesisuna der Landöktesten zu 
Rinekiitiel Kantroate er, daß aus der 
vorsprinqenden weißen Ltandzunne ein 
Bollwerk beseitigt ward mit einem 
Wo htieichers dem heimkehrean 
Schiffer sum Greif-. Und ds Pier 
xeus sein aaneee Hab und Gut fiir 
diesen Hier-est oermschte und io ein 
Recht daran sich erwarb. benannte er 

das weit hinausaehende Boltrverh 
»Die alte Liebe.« 

Eine tnarsve Stunde noch vor der 
»rothen Tenne« draußen im offenen 
Meer, die seit 1168 als Wahr- eichen 
der El- münduna ihren nimmer ruhen- 
en Weltentane iiilirt wo der Teich, 
Von Duhnen herlausend, hinter der 
letzten Runduna das oillenreiche Kur- 
baden hirat streckt sich mische-ister 
cvchtitna nnd Fleet seeieits nnd land 
irörts wen sichtbar, eine vierzig 
Meter breite Landrnnae in die sich 
emia bezeanenden Wellen nein Strom 
nnd Meer Jrn Fleet faulenzen Tec- 
ichlepprr: aus ihren weiß und roth 
aestreiften Zchornsteinen pxsiten sie 
dann nnd wann aus« heulen in die sti- 
iche Briie nnd — warten Seeieite, 
.:-enn es ehst, tränet eine aus Misivi 
»en von schwarzen Muscheln blumen- 
aleich geschnciiette Mole die Bucht. aber 
Denn die Flntb acht, schlagen die Wel- 
len ani. speisen ihren Gischt über das 
Land unv rerichellen lrastlos an dem 
Leuchithurrn zu Karl-even Ein stei- 
nerner Knloß von ZJMeter Höhe ragt 
er in das Land und sein von Minute 
zu Minute frisch aufblinlendee Licht 
wacht leuchtend iiber dem Meer. In 
den Drähten der Windmesser und in 
den Mareoniavnaraten, die um ihn 
arti-en. fänat sich Wort nnd Wind von 

hoher See, und der aervaltiae Eisen- 
mast streng nnetvittlich seine Arme 
aus, rechts und link-, zwei vier sechs 
sacht Arme: harte See gemeldet von 
Borlum und helgoland Der Sturm 
heult, schwarz kommen die Wellen 
herauf, treiichend fallen die Moden, 
vom tiesen horiznnt in die Wogen 
gedrückt, das Lohn stöhnt, our »ein 
mächtig Bollwerl ragt hinaus. dort in 
die wilde See; im Sturmeswut-A ins 
Wellneians umtobki die Brandnng 
jäh .« —- vie Alte Liebe- 

Tie Spitze jener Land-innige die vons 
machiiaen Baumstämmen eingerammt 
wird. iii vie Alte Liebe. Einenilich ist 
sie qarnichtg anderes als ein großer. be 
auemer Landungssteg, dem eine hölzer. 
ne Terrasse eingesetzt ward. Aber sagt 
der Welt: die Alte Liebe zu Rurbaven 
sei eine Landungsbriide, eine neben- 
söchliche Landunasbriicke, an der nur 

die kleinen Verlehrodampfer zwischen 
Hamburg und Kurhaven halten! Sagt 
es den Fischerm die auf ihren kleinen 
Kuiiern seaeln· um den nordischen Ge- 
nsässern Beute abzujagen—» iaat’e den 
Mannschaften, oieihre stolzen, gewal- 
tioen Schiffe hinausfahren mit den 
Flaggen von fernen Ländern und Jn- 
ieln an Bord, —sagi’s den Neisenden, 
die aus den Luien der Riesendsampfee 
feuchten Auges die Heimaih suchen .. 

Sie werden die Kopie ichiitieln.... 
Wir wollen immer noch, so modern 
das Leben auch jagt, so rasch die 
Dreadnougubis und die schwarzenTew 
fel, jene vorüberhuschenden Torpedo- 
booie, morden, wir wollen immer noch 
ein qui Stück Romaniii. Die Akte 
Liebe in Kurhaven isi das Symbol der 
NordieesRomantiL Um sie webt in 
ungezählien Variationen die Leaende 
von Pier Jeus’ »vi! Lew·« 

Sie iinqt eine stumme Melodie von 
Wehmuib und vorn Schmerz des 
Scheidens in die bootauischluckgenden 
Wellen. —- 

Bon ihr boli der Schiffer hoffen- 
und Vertrauen, bevor er klar ans 
sue-stoßen Jahrt, und wenn er w- 
ein ei- nes-ern us- ase Oiiree us 

herrlichteiten der Welt zu finden ift 
der lehre Blick, das lehte Gliieh die 
Alte Liebe. 

Sie gilt ihm heimath und Treue, 
Besih und Vaterland. An ihr vor- 
iiber zieht, wie zu einem offenen Tho- 
re heraus. herein, die Nothrurft und 
der Ueberfluß der Erde. Und wenn ein 
Schiff auftonrmt, feewiirti her. oder 
vorn Kanal oder ones Hamburgs gi 
gnntischen Rachen« tollert über die 
Bohlen ber Alten Liebe. die Wellen 
entlang bis zum Steuermann an Bord 
die ewige Frage: Wo heet dat Schippl 

Das Fahrwasser fiir arer Schiffe 
ist dem Ufer nahe. Taaotiiber zeigt das 
Fernrohr und die lichtivehende Flogge 
des Schiffes Nam’ und Art Aber 
wenn in Recht und Nebel nichts als 
die Steuers und Backbordlichter blin-· 
len und die laut auffchlagenden Wellenl 
allein der alten Liebe zuraunen: dort 
geht ein Schiff, greift der Lootfe im 
kleinen Wachthaufe zu feinem großen; 
Zchalltrichter, tritt bedachtfam aqu 
der Stube auf die Bortreppe und 
drüllt in Nacht und Wind über die 
ungezählten Köpfe der Badegiiste, die 
hier oeirn Abenddiimrnern aus der 
Alten Liebe nach einer neueren Liebe 
iuchen jene bedeutsame Frage: »Wi- 
:,eet dat Ethik-W Von Bord tomnrt der 
Name wieder. «Allright«. Der Lootfe 
gebt hinein und registrirt. Die Alte 
Liebe hat das Schiff gesichtet und 
gesegnet. 

Ganz fo romantisch wie dem Schif- 
ier, dem Art-ziehenden und denen, die 
vie zurückließem erscheint den Badegii 
sien in Kurhaven die Alte Liebe zwar 
nicht. Obwohl sie auch gern die Be- 
schaulichkeit einer tiefern Stirnrnunq 
beraustragen in ibre Einsamkeit 
Jn den lichten Vormittag-stunden 
noch ehe hamburas Tagesdainpfer 
ihre Menschenfluth ausladen. wird 
mancher Lebenstraum auf der Brüste 
crur Alten Liebe geträumt. und min- 
cke Sehnsucht den Wellen mitgegeben 
Zum ewigen Nichts-. 

Und die oerfehlungenen Buchstaben 
rie, von herzen eingerahmt, tief die 
Pieiler der alten Liebe rihten. sprechen 
von Liebe und Zchwiiren, die halten 
sollten in Sturm und Brandung. 
gleich der Alten Liebes w Ob sie hiel- 
ten? 

Es wird am Abend, wenn die Zen- 
ne sinlt nud bei ganz klarem Wetter 
die Leuchtthiirrne von Helgoland und 
lieuwert aufblihem wenn hinter der 
Lunelbate bei Girmmerxxorn die 

Wachtfeuer aliiniem aar zu viel ruf 
Der Alten Liebe gelacht und geilirtet 
cis daß man diesen lVersen giauven 
Sönnie Unsere junqen Herzen schla- 
sen zu taki-. fassen zu viel; sie können 
der romantischen Eingebunq einer ges 
fühivollen Stunde keine Treue halten. 
Sie brauchen nur ihren sensaiionellen 
Reiz. —- Und kann es etwas geben« 
das romaniiicder ifi und ienfaiioneli 
zur-leid als beim SiernenaefunkeL 
von Nordfeeftuth umipiiit, auf der 
oberen Terrasse zu stehen und zu beo- 
bachten, wie unten auf der LGdunqs 
drücke der s Liebe unsere alte 
Liebe einer en entgeneniteuert s-, 

oder auf den weißen stillen Bänken 
gen Westen wiederruiinden ganz 
piötziickg wiederzufinden wag wir ver 

toten akaubien .. eine nlte Liebe?s— 
Die Nomemiii der Alten Liebe aber, 

jene stille, weibevollesiomsniih der die 
sinnt-Este Schlösser baut, und die der 
Glauben heikiqt, gehsrt den Eininnien 
auf hoher See -—- den Zurückgeisssenen 
Tief einfnrnern Land.... 

——— --.--— 

Vie Macht-eine 
Von Jean Rock-on 

J
 

Meister llautras war Wittmer ge 
worden« und natürlich natym seine 
Magd, die Mathurine, den inneren 
Wirthichaiietetrieh des Meierhoies 
Riellettes in die hand. 

Sie war ein starkes Mädchen; ihre 
baut war durch die Strahlen der 
Hundsiaaeionne vor der Zeit rissig 
und verdorben. Man tonnte sie eher 
ieth als blond nennen, eher bitt-ich als 
häßlich; sie besaß einige Rrie nnd 
machte nicht die aeringsten Ansprüche 
Sie liebte es, weder zu lachen, noch zu 
scherzen. Sie hatte auch gar tesne 
Zeit, das Leben von einein anderen 
Standpunkt aus zu betrachten, als 
vern ununterbrochener, aufreibender 
Arbeit. Drei kleine Kinder zartesten 
Alters warten, Futter siir du Vieh 
bereiten und Essen sür die Leute to- 
chen, hier mit dein Besen, dort mit 
dein Scheuerlappen nachsegen, das 
Leinenzeu und Geschirr waschen, die 
Gänse auf&#39;s Feld und die Kinder zur 
Schule zu schicken —- siirwahr, sie 
hätte es schwer gehabt, auch nur eine 
Minute siir ihre eigene Person zu er- 

übrigen. 
Uns heirathen hatte sie wahrschein- 

lich nie gedacht und näherte sich schen 
ihrem kweiunddreißiusten Jahre, als 
der seiesträger ihr eines s «neu Ol- 
tohennorgenj einen Brie beachte« 
Allein Mathurine konnte nicht lesen.« 
Sie bat deshalb Meister Pautras, ihr 

l den Brief vorzulesenc 
»Mein Fräulein! 

Ich hatte das Unglück, vor einigen 
Jahren meine Frau zu verlieren. Au- 

et dem Schmerz über den VerlusH 
halte dies schlimme wirtschaftliche 
Nachtheile für mich zur Folge. Sie 
wissen, was es heißt, einen Bauetnhof 
leiten: wenn der Mann auf vekn Felde 

I ist, muß die Frau im hause lein, sonst 

L gehe es nicht vorwärts. 
« bin deshalb vor die Rollen-en- 

dia eli gestellt, mich wieder zu verhei- 
rathen, und da ich von Ihnen nur 

Gutes gehört habe, bitte ich respek- 
Mst um khte Hemd. Meister Pau- 
lus kennt mich; iss denke nicht, das 

er Ihnen schlechte Aultunit iiber mich 
gehen wird. Seien Sie überzeugt. daß 
ich alles thun will. Sie gliietlich zu 
machen. Jch verlange nur eins, das 
Sie Mutterttelle an meinen beiden 
tleinen Knaben vertreten. von denen 
der älteste bald sechs Jahre alt wird. 

Indem ich um hoffentlich günstige 
Antwort bitte, habe ich die Ehre, Sie 
zu begrüßen 

Bertin Vruneaux, 
Pächter auf »Auch-« bei Samt- 

Frejeau. 
Ja den Wangen der Mathttrine 

flammte es roth auf. Jhr geientter 
Blick ver-rieth tiefes Erstaunen und 
Verwirrung. Vielleicht hatte sie den 
Hintergedanlen, daß jemand mit ihr 
Scherz treiben wollte, denn fee fragte: 

.Meifter« lennt Ihr wirklich den 
Manns-« 

»Ok- ich ils-n wohl lenne! Zehe ihn 
oft aenua auf dem Markt von Saint 
Frejeau. Ein braver Mann« 

.haht Ihr vielleicht mit ihm über 
mich geiprochen?« 

»Nein, wahrhaftig nicht. Maiw- 
rinel Uebrigens hist Du trei. zu thun, 
was Dir aut diinlt.« 

.Natiirlich.&#39; 
»Alle-, was soll ich ihm antivor 

ten?« 
»Ich werde es mir überlepen.« 

O s I 

Die Mathurine überlegte also. Eine 
neue Zutunftoaussicht eröffnete sich 
ikr da. Seit zwanzig Jahren nun 

ließ sie ihre holiichuhe auf dem Hofe 
der Meierei tlappern, immer Befehlen 
anderer aehorchend, immer ium 
Schaffen bereit. Da mußte diese 
Chance ihr freilich ein verlockend lä- 
ckelndeei Gesicht zeigenspl Sie brauchte 
nur ein Wort zu faaen, nur ein-inmit- 
liaen, um der Knechtschast endgültig 
ledia zu sein! Ueber Nacht wurde die 
Maad zur Pächtersfrau ausriiclen. Sie 
triirde als Herrin walten, ohne diese 
Sorge, wean der gerinaiiiaiasten 
Handluna geladelt zu werden. Mit 
einem Wort, sie würde nie Frau 
fein 

Tie Utathurtne uverdaente dies al 

les, aber ihr Gesicht wurde trohdetn 
nickt heiterer. Nein! Den-. Gegentheil 
-—·- ihr Herz tramnfte sieh zusammen 
hei dem Gedanken, die Meierei Niel 
letteg zu verlassen. Und dann war 

es denn der P.-ttithof, den sie ,u oerlai 
sen scheute? Waren es nicht vielmehr 
die drel Nonnen, die ihr vons Moraen 
bis zum Abend am Rock hinaen die 
armen kleinen Würmer, hie die Ver- 
itarbene noch auf dein Iovtenhette ihr 
io :n·-- Herz aeleat hatte: 

..Zorge, Mathurine, daß sie mich 
nicht ganz veraesseni gieb ihnen ein 
wenia von Dir felbft...« Anstatt 
ein wenia hatte die Mathurine ihnen 
lieber alles aeaehen. Ihre angeborene 
Gitte. ihre Ergebenheit, ihre unermüd- 
lictze Arbeit-straft hatte sie, ohne zu 
rechnen, fiir sie Verschwender Ihr 
aanees Here hatte sie ihnen geweiht. 
llnaehildet wie sie war« Stern-achte sie 
nicht tu ariibelm toie weit ihre Rechte 
und Pfäichten ainaen Jhr Sinn er- 

faßte die Tragweite ver tu eriiillenden 
Aufgabe mehr inftinttniäfzia als durch 
lleherlexiina Sobald ihre Auffassung 
von ihrer tlflicht einmal gefestigt war, 
tcnnte man iiher ihre Pflicht verfli- 
aen, bis sie erschöpr zusammenbrach. 

Von Zeit zu Zeit zoq die Minim- 
rine hen Brief verstohlen Jus ver 
Schürtentaichr. faltete ihn auf und he- 
traehtete mit zugleich neitaieriaer und 
belustigter Miene das Gekritzel, das 
eine aanze arcfze Seite des rnit Karos 
redruetten iyltapierg einnahin. Jn fol- 
chen Augenblicken bedauerte sie ihre 
Unwissenheit. Sie hätte den Brief gern 
nachlefen, langsam nachlefen mö- 
gen, ihn sozusaan buchitaisirem die 
Phrafen und ihren Sinn augwenhig 
lernen möaen. Von allein, was Pau- 
tras ihr roraelefen, hatte sie tauin da- 
eine behalten: ihr Freier hatte iroei 
kleine Knaben nnd versicherte sie. sie 
glücklich machen zu wollen. 

Gliicklichi War sie es hie dahin aes 
triefen? hatte sie auch nur einen Un- 
aenhlia wahrer Freude kennen gelernt? 
Glücklich! Das Wort ließ sie, ohne daf; 
sie es wußte, erzittern, erregte sie. rich- 
tete ihre Einbildungstraft auf eine 
neue Welt hin! Dann fühlte sie sitt-, im 
Grunde ihrer Seele aeiehrneiehelt« Es 
hatte sie jemand ausgezeichnet, hatte 
ihr aeroisse Eigenschaften zugefchrieben 

In ihrer niedrigen Stellung 
mußte sie natürlich fiir eine solche 
Ouldigung sehr empfänglich fein: sie 
war innerlich siols darauf und irn 
Geiste fehtoelgte sie in glänzenden Zu- 
kunft-träumen —- bis ein kleiner Pau- 
tras, her sich an ihre Beine klammerte, 
sie daraus erweckte- 

Eines Abende, gequ Allerheiligen, 
fragte sie der Pächter, der vor der 
derbawth var sich hinaeduselt hatte, 
geradezu: 

»Na, Mathurine, hatt Du Dich ent- 
schlossen?« 

Sie hob einen Kessel heißen Was- 
letö vom baten and stellte ihn auf die» 

» Flieien und murmelte verichämt: 
»Ich habe noch nichts beschlossen, 

bete-« 
»Du wirst Dich aber entscheiden 

müssen&#39;. nahm Pauttas das Wort 
wieder aus. »Im naht Allei- iligen 
heran, und wenn Du gehen will muß 
ich mich nach einer neuen Magd um- 

le!:en.... Außerdem habe ich neu- 

lich in Saint-erjeau Bettin Brun- 
neaux gesehen; er wartet mit Unge- 
duld auf Deine Antwort Uebrigens 
versteht sich die Sache doch von selbst 
..... Was hindert Dich denn, anzu- 
nehmen? Vielleicht die Kinder-i« 

P Schweigen. Ein heimchen zirpte im 
Alchenta en. Die Kinder spielten 
gleichsilt tun den seid herum. 

Da fiel Mathurines Blick plöilich s 

auf sie. 
«Ja, Meister: seit drei Jahren hän- 

ge ich an diesen: ich glaube, ich kann 
mich an andere nicht mehr getoöhnen.« 

Der Pächter war wie vom Schle- 
aeriihrtx eine Flamme· vom Herd au s 

leuchtend, ließ sein Gesicht in Gluth 
getaucht erscheinen. und sein Auge 
blinzeltr. Schwerfällia hob er sich 
vom Sitze empor, faßte mit unge- 
fchlachtet Geherde noch ihrer hand und 
sprach den-sent: 

»Höre. Mädels-ein ich will Dir die 
Wahrheit frei gestehen. Es giebt tei 
ne Bertin Brunneaux noch einenPacht- 
hof in Marias in SaintiFreieau 
Ich selhft möchte Dich heirathen.... 
Nur wegen der Kinder hatte ich Be- 
denten Ich hatte diese Lisi erdacht, 
um Dich auf die Probe zu ftellen 
Ater da Deine Zärtlichteit Dich so zu 
ihnen hin-ziehn wirst Du wohl keine 
Bedenken tragen. hoffe ich, Dein Loos 
an das meine zu tetten Z« 

Das Gesicht der Mathurine spiegelte 
nichts als Staunen, — grenzenloses 
Staunen, das an Betäubung grenztr. 
Mechanifch machte sie ihre hanv los 
und schluq verwirrt und n-.ichdentlich 
isie Augen nieder. Das älteste ver klei- 
nen Vautras ein hübsches, blon- 
des. bleiches Mädchen, fah sie ängstlich 
fraaenv an, als oh es eine ablehnende 
Antwort befürchtete 

»Nun. willst Du?« fragte der Päch- 
ter und taxn ihr mit ausaehreiteten 
Armen entgegen, als ob er sie umfas- 
sen wollte. 

hastig bückte sich die Mathurine, hob 
das Kind auf, schloß es in ihre Atme- 
erftiekte es fast in unausgeiprochener 
siiirtlichleit -—« die Einwilligunq des 
Weibes iaa keusch und rührend ver- 

steckt im heiligen Rasse der Mutter. 
w 

Otse Zutun-I des setestanesee. 

stattlich feierte, toie wir int Wie- 
ner Ertrablatt lesen, das heute so 
wichtige Requisit des Postvertehrs, 
der Brieitastem sein stinxnähriges Ju- 
bilauin In Paris war es« wo er 

Durch ein privates Brifpostunterneh- 
inen zur tFinfiihruna gelangte. Jn 
Italien wurden schon iin16. Jahr- 
hundert Briefliisten angebracht. die 
aber mertkviirdiaeriveise nicht Post- 
zweiten dienten, sondern sur Aufnah- 
nie ananmner Anieigen fiir die Polizei 
bestimmt waren. Tiefe Brieftasten 
hießen «Tainl·uri« und wurden be- 
areiilicbernseise von der gesainntten 
Beoblterung mit schiefen Blicken be- 
trachtet, itsåiter wurde auch ihre Ad- 
sctzassung bunt-gesetzt Jn Berlin 
krurde der erste Brieftasten int Jahre 
1766 ausgestellt, also niehr als 100 
Jahre nach seiner Einführung in 
Frantreicb. Es scheint sich auch diese 
neue Gineicbtuna nur sehr schwer 
Bahn gebrochen tu haben, da beispiels- 
;cseise in Sachsen die allaemeine An- 
lrinauna von Lfinivurfgtaften siir 
Brie.i erst in den Beainn des l9. 
Jahrhundert-:- izjllt Auch in Dester 
rricli diirste der Brieftasten erst uin 

diese Zeit weitere Verbreitung gesun 
den baten. Selbstverständlich hat auch 
dieser Kultur triiaer inancherleiWrnd 
lunsaen und Verbesserungen erfahren· 
Tie Entleerung der ersten Kasten war 

natürlich sehr einfach. indem der 
Iectel durch Autsperren gehoben und 
der Inhalt mit ker Hand herausge- 
notninen wurde. Der stets wachsende 
Verte r machte diese Art der Brief- 
aushe ung bald hu beschweetich. Co 
wurden hieraus die Einschlufztaften 
eingeführt, ein ziemlich tornplitirteo 
System« das sich nicht bewährte, 
hauptsächlich wegen des zahlreichen 
Personals, das die Bedienung erfor- 
derte. Deshalb brach sich bald das 
sogenannte schroediiche System über- 
all Bahn und wurde auch in Deutsch- 
land und Oefterreieti vor etwa zwei 
Jahrzehnten eingeführt. Die Briefsa- 

lsten dieses Systems werden mittels 

lsjnisneliackg ausaehoben, und zwar 
so, dass der Sack unter den Boden des 

iktastena geschoben wird. Der Boden 
öffnet sich autoatisch. der Kasten toird 
entleert. worauf bei Entfernung des 
Sammelsackes der Boden wieder au- 

tomatisch schließt. So wird rnit dein 
einen Sack eine aanze Reihe von Post- 
tasten aus-gehoben und es ist dazu nur 

ein Organ nothwendig, das nicht über 
Wagen und Pferd verfügt, weshalb 
auch der Kutscher entbehrlich ist. 
Außer den hängenden Brieftasten sind 
in manchen Staaten auch stehende in 
Verwendung, wie t. B. solche in Form 
einer Säule, die man besonders in 
England antrifft. Im hauptpostanit 
London besteht ein interessanter Brief- 
tasten, dessen Einführung überall gu 
empfehlen wäre. Er hat Sinn-irrtt- 
ösfnunaen nach sämmtlichen Bestan- 
rnungsliinderm erleichtert also die 
Sortlrarbeit wesentlich 

—-. —- 

kie Konkurrenz. 
,- 

»Und warum wiksst du denn Steine 
ins Atktomopil?« 
M YWM mem Vater Drofchentuticher 


